
Heute leben psychisch kranke 
Gefangene mit den übrigen 
Insassen. Um sie besser zu 
betreuen, sei das Zentralgefäng­
nis möglichst rasch zu bauen, 
meint der Regierungsrat. 

LO FIENZ FA lSCH kNECHT 

R
üCkfallige. flucht- und so ge­
nannt gcmeingefdhrliche er­
wachsene Männcr sitzen in der 

Strafanstalt Lenzburg ihre Strafen ab -
dies ist die Aufgabe, die ihr die Justizbe­
hörden gegeben haben. 167 Gefangene 
sind es derLei!. 180 hätten Platz. Davon 
nehmen 41 oder 25 Prozent einen be­
sonderen Status ein: Siewcisen Pecsön· 
üchkeits- oder Verhaltensstörungen 

! Oiese Zahl basiert auf Beobach­
-n der Betreuer und psychiatri­

sc co Gutachten. 

Intensive Betreuung ist notwendig .. . 
Es ist kJar, dass diese Männer anders 

zu betreuen sind als ihre Mitgefange­
nen. Oft sind eine intensive medizini­
sche Behandlung und gewisse Sicher­
heitsvorkehrungen unabdingbar. Von 
den Betreuern wird einiges abverlangt: 
«Unsere Mitarbeiter gehen spezieU mit 
ihnen um. Sie sind auf enorme mensch­
liche Kenntnisse angewiesen», sagte 
Martin-Lucas Ffrunder, Direktor der 
Strafanstalt Lenzburg, gestern vor den 
Medien. Trotz Sonderbehandlung: Aus­
grenzung finde dabei nicht statl . Alle 
Gefangenen lehen in einer durch­
mischten Zwangsgemeinschafl Sie ver­
kehren sehr fair miteinander.t, erklärte 
der Direktor. 

... aber ersetzt die Integration nicht 
Will heissen: Die psychisch kranken 

Männer wlterHegen derselben strikten 

l esstruktur und arbeiten in densel­
;traIansta1tinternen Betrieben, ob 

' . e r Schreinerei, der Schumacherei, 
in der Landwirtschaft oder anderen Be­
reichen. Sie beschäftigen sich mit den­
selben Sport- und Weiterbildungsange­
boten. Für sie gelten auch die gleichen 
Kriterien für Vollzugslockerungen und 
bedingte oder probeweise Entlassung: 
Eine interdisziplinäre Fachkommission 
- Vertreter aus Justiz, Opferhilfe, Psy­
chiatrie und StrafvoUzug - gibt eine 
Empfehlung ab, die der Vollzugsbehör­
de und der AnstaJtsdirektion bei der 
Entscheidungs6ndung hilft. 

Fünfstem In der Nacht sitzen die Wöl1er auf dem Thnn, um verdächtige Geräusche besser zu deuten. AHORt ALBRECHT 

Aber: Optimal seien weder die Straf­
anstalt Lenzburg noch die 9 Bezirksge­
fangnisse für die psychisch kranken 
Menschen, wie Regierungsrat Kurt 
Wemli gestern ausfiihrte. Anderseits sei 
die Psychiatrische Klinik Königsfeiden 
nicht für den Strafvollzug ausgelegt. 

Zentralgefängnis 2008 fertig? 
Diese Problematik hat laut Wemli 

auch das Strafvollzugskonkordat der 
Nordwest- und Innerschweiz erkannt. 
Es zeichne sich erstens eine Lösung im 
Kanton Solothum ab, zweitens eine im 
Aargau: Die Rede ist vom Zentralge­
fangnis, das auf dem Areal südlich der 
StrafnnstaJt Lenzburg zu stehen kom­
men soll In ihm ist eine Abteilung ge­
plant, die nur persönlichkeits- und vcr­
haltensgestörte Gefangene aufnimmt. 
Vor drei Jahren hat der Grasse Rat da­
zu einen Grunrlsatzentscheid gefäll t., 
seitherwurde das Bauprojekt aJJerdings 

immer wieder verschoben - weil in der 
Kantonskasse kein Geld fürdie Investi­
tion flüssig WD.r. Regierungsrat Kurt 
Wemli nannte gestern neue Daten: 
. Wir wollen 2006 den Bau starten und 
das Zentralgefangnis 2008 oder 2009 
eröffnen.» Das sei im Hochbauplafond 
so geplant. 

Er klassiere das Geschäft als . drin­
gend », führte der Itmendirektor aus. Er 
sei sich aber bewusst., dass es um die Fi­
nanzlage schlecht stehe .• Wir sind im 
Clinch», verriet er .• Einerseits müssen 
die Bezirksgefängnisse saniert werden, 
anderseits möchten wir ein Gefangnis 
bauen, das diese ersetzen soll», sagte 
Wemli. Die Anstalten seien sicherhei1s­
technisch und baulich Oberbolt - mit 
Ausnahme der frisch renovierten Bau­
ten der Bezirke Kulm und Zofingen. 
Diese heiden würden denn auch beste­
hen bleiben, sobald das Zentralgefang­
nis gebaut sei. 

Direktor Martin-Lucas P/runder in der 
StmfanstaU Lenzburg,. FRI 


